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Türkischer Sieg in Aegypten.
Noch keine Antwort auf Wilsons Note. — Feindliche Angriffe in west und Gst abgeschlagen.
Anmitas militärischer Größenwahn.

Bon unserem militärischen 6 . L.-Mitarbeiter.
Rasch, sehr rasch— ein Beweis dafür , wie brennend er

die Krisis bei unseren Gegnern ansieht, — war Herr Wil¬
son mit dem Wort, das anstelle des nicht zn erbringenden
Beweises die Drohung , an die Stelle matzvoller Erörte¬
rung den Zweifel in unsere Wahrheitsliebe , an den Platz
des für alle verständlichen Völkerrechts die heuchlerische,
willkürliche eigene Auslegung, au den Platz der Neutrali¬
tät die Stellungnahme für unsere Gegner und den Ge¬
schäftsgewinn (der im Mnkeelandc stets das Gesetz der
Stunde diktiert), gesetzt hat. Was das weitherzige amerika¬
nische Völkerrechtsgewissenseit dem Kriegsbeginn uns an¬
getan, kann nur noch ergänzt werden durch Beschlagnahme
deutscher Werte und durch Entzündung der Kriegsfackel,
in dem sich Amerika aus die Seite stellt, zn dem fein Ver¬
halten cs schon seit 20 Monaten rechnen ließ. Darf ' der
Unparteiische beim Zweikampf dem einen Gegner das ge¬
schärfte Schwert in die Hand drücken, dem anderen das
stumpfe? Darf der Neutrale im Kriege der einen Völker¬
gruppe jede Unterstützung leihen, die andere aber aus¬
hungern? Amerikas ' weites Gewissen hat bis jetzt ein
„Ja" gesprochen; Ehrenkodex -und Völkerrecht antworten
entgegengesetzt. Das „Wort Gottes", das die von eingebil¬
deter Macht gekitzelten Aankees immer auf den Lippen,
aber auch nur dort tragen , erlaubt die Notwehr
mit allen Mitteln des Widerstandes.  Einen
Abel wird Bruder Jonathan -Kain an Deutschland nicht
finden. „Now-Aork Evening Mail ", das einzige Blatt , dem
eine Ahnung davon ausdämmert, daß ein Abbrechen der
diplomatischen Beziehungen durch Amerika unsere Befrei¬
ung von allem diesen in bewundernswerter Langmut gege¬
benen Versprechen bedeute, weist darauf hin, daß an
dem Tage, der unserer Marine freie Fahrt , unseren Un¬
terseebooten freien Kurs gibt, auch für Schiffe des Landes
der unbegrenzten Möglichkeiten die Sonne blutig rot anf-
gehen kann.

Bas das L a n d h c e r der Vereinigten Staaten heute
bedeutet, das hat wohl das mexikanische Unternehmen so¬
eben selbst den des Kriegsverständnisses so unkundigen Ge¬
waltigen im Weihen Hause klargetegt, obwohl der aktive
Friebensstand, bisher 87 250 Mann mit 4000 Offizieren,
nicht fehlte. Gar nicht gerechnet die Milizen und National-
garde, von denen ersterc allein mit 16 Divisionen und
Armeetruppen zu Papier stehen und planmäßig mindestens
Mvgy Mann und 700 Geschütze aufweisen sollten. Freilich
waren hiervon nach amtlichen Angaben zu Anfang 1914 nur
132 000 Mann, 216 Geschütze, im ganzen 80 000 Mann aus-
gebildet vorhanden. Uno sonderbar — das Beste, was an
Offizieren und Unteroffizieren sowie an Leuten in der
Armee vorhanden war, war zu neun Zehnteln deutsch-
amerikanischen Ursprungs;  dagegen enthielt die
Hauptziffer der 10 000 Mann , die alljährlich den Reihen des
amerikanischen Heeres durch Desertion oder schwere Dis¬
ziplinverbrechen verloren gehen, Amerikaner irgend welcher
aichtdeutscher Herkunft. Nun sollen nach dem Willen des
von Wilson stark bearbeiteten Senats 280 000 Freiwillige,
-'81000 Milizen neu hinzutreten, um die Kriegsheerc
aus eine Million zu bringen, das heißt auf ein Hundertstel

, log Millionen-BolkeS. Aus dem Papier zunächst selbst¬
verständlich; denn Senntsbcschlüsseschassen nicht mit einem
Schlage vollwertige Armeen; selbst vorhandenes Mcnschen-
vraterial macht noch kein brauchbares Kriegsheer. Ohne
gründliche Reform der Miliz, Vermehrung und Ver¬
esterung ihrer Kadres und starke Vertiefung der Ausbil-
vng ist ötm  jfj r _ ,teilen selbst Amerikaner — nicht

i« erwarten . Was ich in Nr. 633 der „Wiesbadener
Leitung" 1915 zur Bewertung des amerikanischen Trnppen-
ausgebvts sagte, dem habe ich heute nur hinzuzusügen, datzdas wexikanische Unternehmen dieses Urteil bestätigte.

Vcun zur Frage der sofortigen Einsetzbarkeit der ganzen
nlottc,  mit der es nicht besser aussieht. Der Präsident

fit amerikanischen Marineakademie, Kontreadmiral
^ ' ght,  ist dafür ein klassischer Zeuge, den selbst Brn-

S  Jonathan nicht wegdisputieren kann. Der genannte
vliral hat vor dem Flottenausjchutz des Nepräscntanten-hrui

ein Bild des heutigen Zustandes der Flotte der Ber¬

einigten Staaten entwickelt, das gerade den Mangel an Be¬
reitschaft besonders heraustreten liefe und dessen schleunigste
Beseitigung forderte. Der Kraftfaktor „Bemannung"
fehlt nach seinen Avsführungen der Flotte stark. Aus Man¬
gel an Mannschaften kann sie nicht mehr als die Hälfte
ihrer Iststärke an Schiffen und Geschützen zum Einsatz
bringen. Wenn, so betonte der Admiral , die atlantische
Flotte heute plötzlich vor die doch sehr naheliegende und
außerordentlich wichtige Aufgabe gestellt würde, die ganze
atlantische Küste zu schützen, so würbe der Mangel an Beman¬
nung es ihr nicht erlauben, alle ihre Schisse zur Verwendung
zu bringen, der Mangel an Aufklärern und großen Schlacht¬
kreuzern sie zwingen, „mit verbundenen Augen" dem
Feinde entgegenzugehen. Selbst, so führte der Admiral
ans , wenn man Schiffsmaterial und Bemannung qualitativ
als denjenigen anderer Flotten gleichwertig ansehen werde,
bedürfte die Marine brennend einer schleunigen Ver¬
mehrung ihres Bemannungsstandes um 25 006 Köpfe. Bei
diesen Darlegungen hat Admiral Knigth  die Vereinig¬
ten Staaten immer in der Defensive  angenommen . Bei
einer Offensive  müßten die genannten Mängel noch
schroffer  hervortreten . Sehr bezeichnend muß übrigens
ein Satz genannt werden, den Knigth auf die Frage , ob
die Pläne des Admiralstabes auch den unwahrscheinlichen
Fall des Vorgehens Englands mit einer feindlichen Kom¬
bination gegen Amerika berücksichtigen. „Gewisse Momente,
die uns bisher Sicherheit zu verbürgen schienen, haben sich
gerade als gefahrdrohend erwiesen. Ich bin nicht sicher, daß
wir nie einen Krieg mit England haben werden." Für diese
Möglichkeit und auch noch andere könnten die Amerikaner
sich aber eine kräftige, zuverlässige Hilfe durch die Vcr-
rannthcit ihres Präsidenten verscherzen.

*

vor der Entscheidung in veriin.
Ter Reichskanzler hat am Montag Mittag den amerika¬

nischen Botschafter, Gerard,  empfangen , und diese Unter¬
redung allein hat mehr als eine Stunde in Anspruch ge¬
nommen.

Eine endgültige Antwort  auf die amerikanischeblote
betreffs des Unterseebootkrieges hat Herr Gerard noch
nicht erhalten.  Der Botschafter berichtet sofort tele¬
graphisch nach Washington die wichtigsten Ergebnisse der
Konferenz. Einer Gruppe amerikanischer und deutscher
Korrespondenten, welche ihm auf seinem Wege voo der
Reichskanzlei zur amerikanischen Botschaft begegneten,
sagte er, könne nichts über seine Unterredung mit dem
Reichskanzler Mitteilen. Gefragt, ob er an diesem Tage
noch einmal mit dem Reichskanzler verhandelst würde, ant¬
wortete der Botschafter: Heute nicht.

Berlin,  25. April. «Eig. Tel . Zens. Blu.)
Die „B. Z. a. M." berichtet: Die Besprechungen über

die amerikanische Note werden auch heute fortgesetzt. Der
Reichskanzler ist »och in Berlin . Uebcr seine erneute.
Slbreise ins Hauptquartier ist eine endgiltige Bestimmung
noch nicht getroffen. Verständigungsmöglich-
ke i t e », wie sie wohl in der gestrigen lange» Unterhaltung
des Kanzlers mit dem amerikanische» Botschafter erörtert
worden sein mögen, gelten in politischen Kreisen als h ö ch st
ausgeschlossen;  doch ist man sich bei allen darauf ge¬
richteten Bcmühungc« des Ernstes der Lage nach wie vor
bewußt.

Die „Berl . Morgenpost" behauptet : „Tie maßgebenden
Stellen sind noch zu keinem endgültigen Entschluß gekom¬
men."

Es wäre nun von Wert, zu erfahren , welche„maßgeben¬
den" Stellen gemeint sind. Tie deutschen etwa? Das wäre
doch kaum denkbar. Worauf Wilsons Forderungen hinaus¬
laufen, das ist die Aufgabe  des Unterscebootskrieges.
Da darf cs nur ein glattes „Nein !" geben.

Dar amerikanische Volk.
A m ste r d a m. 25. April . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Die Londoner „Morning Post" erfährt aus Washington:
Enthusiasmus über einen Krieg mit Deutschland gibt es
nicht. Amerika wünscht ihn nicht, iveder in der Presse, noch
in der Oesfentlichkeit. Wilson ivird von der öeni scheu
Presse  Amerikas bitter und scharf angegriffen. „St.
Luis America" sagt: Amerika werde durch einen Krieg eine
englische Kolonie werden und seine Unabhängigkeit ver¬
lieren.

R o o se v e I t greift Wilson wegen seiner bisherige«
Haltung an, die veranlaßt habe, daß Amerika in Deutsch¬
land nicht ernst genommen werde. B r y a n ist bemüht,
das Ernsteste zu verhüten.

Bon den Mitgliedern des Kongresses  greifen
bisher besonders die folgenden drei Wilson offen an: Der
Führer der Republikaner im Repräsentantenhaus , Man,
der sagt: Wilson will das Land in einen Krieg treiben, um
der eigenen politischen Zwecke willen  und weil
er die Deutschen haßt. Senator Smith  aus Michigan, eir.
Republikaner, wirft Wilson Torheit und Mangel an
Voraussicht vcr und Senator Verdmann ans Mississippi,
ein Demokrat, nennt Wilson unneutral,  weil er Eng¬
land bevorzuge.

Englands Hoffnung.
London,  25 . April . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die bestimmte Hoffnung auf einen baldigen Bruch
zwischen Amerika und Deutschland soll den Ausgleich
innerhalb des Kabinetts in der Wehrpflichtfrage erleichtert
haben: denn Amerika würde dann, wie man in London
erwartet , die Finanzierung der Bundesgenossen Englands
übernehmen und es io England ermöglichen, mehr Männer
in die Armee einzustellen. Trotz des erzielten Vergleich?
herrscht übrigens allgemein bas Gefühl vor, daß die Un¬
einigkeit innerhalb der Station und im Schoße des Kabinetts
rasche Fortschritte macht und noch werter machen wird.

*

Japans„freie Hand".
Petersburg, .25 . April . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Nach dem „Nowose Wremia" verzeichnet 5' -- iavanische
Zeitung „Dschidschi" das Gerücht von dem Abschluß eines
r u ss i sch- javanischen Abkommens, das Japan in Chi na
freie Hand  läßt . Das Blatt fügt hinzu, die Erklärung
der englischen  Regierung , daß sie im Begriffe stehe, mit
der japanischen bestimmte Vereinbarungen über China zn
treffen, beweise, daß England ebenso wie Rußland
Japans Vorzugsstellung in China aner¬
kenn e.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  25. April. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf beiden Seiten war die Artillerie - « n d

Fliegertätigkeit  sehr lebhaft.
Westlich der Maas  kam es nachts nordöstlich von

Avoconrt  zu Handgranatenkämpscn. Ein in mehreren
Wellen gegen unsere Grüben östlich der Höhe „Toter
Mann"  vorgetragcncr Angriff scheiterte  im Jnfan«
tcriefener.

Unsere Flieger  belegten zahlreiche feindliche
Nnterkurrfts- und Etappenorte ansgiebig mit Bomben. Ein
gegnerisches Flugzeug wurde durch Abwehrfeuer bei Tahure
abgeschvsien und zerstört, ein anderes östlich der Maas, das
sich iiberschlagend abstürzte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Garvnnowka  brach abermals ein

russischer Angriff verlustreich zusammen.

Ein deutsches Flngzewggeschwader  griff m<
beobachtetem guten Erfolg die Bahn- und Magazrnanlage«
bei M o l o de c z « o an.

Valkan-Nriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Sine englische Schlappe östlich der
Suezkanalr.

London, 25. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Aus Aegypten wird amtlich über ein Gefecht im Bezirk

von Kat i a vom 23. April gemeldet: Eine Lnftanfklärnng
ergab eine feindliche Truppenansammlung von etwa 2000
bis 5000 Mann in der D n e i da r benachbarten Wüste. Eine
Abteilung von 500 Mann machte eine« Angriff anf
unserem Posten in  D «e id  a r und wurde nach dem
Eintreffen unserer Verstärkungen zurückgeschlageu. Der
Feind ließ 30 Gefangene in unseren Händen und verlor, so»
weit bekannt, 40 Tote. Der Rückzug des Feindes wurde
durch eine Abteilung australischer Truppen, die mit Fl«««
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zeugen znsammenmirktem, beunruhigt . Der Feiud hatte
viele Tote durch das Feuer unserer Truppen sowie durch
die Bombe« und das Maschinengewehrfeuer der Flugzeuge.
Das Dorf Katia  wurde von einer kleinen Abteilung
Aeomanry besetzt  uud gleichzeitig durch eine feindliche
Streitmacht vo« etwa 31)00 Mann mit 3 Feldgeschützen an¬
gegriffen. Nach einem heftige» Kamps zogen wir » ns
aus dem Dorf zurück.

Diese Art. die Tatsachen zu gruppieren , ist typisch für
die englische Berichterstattung) wir kennen sie schon seit dem
Burenkriege. Zuerst siegen sie glänzend und zuletzt ziehen
sie sich bescheiden zurück.

Sucht der Einwohner von Uut-ei-Amara.
Konstantinopel, 23. April . (Wolsf-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Irak front  konnte « wir den in der Schlacht

vom 22. April geschlagenen Feind  infolge Steigens
des Tigris an gewissen Stellen nicht verfolge«. Gestern
bombardierte der Feind bei F e l a h i e wirknngslos unsere
Stellungen . Einige von nnseren Mannschaften griffen
unter dem Befehl eines Offiziers mit Handgranaten aus¬
gerüstete feindliche Soldaten an, die sich einem Teile unserer
Stellung bei Beiiissa auf dem rechten User nähern konnten,
töteten sie nnd erbeuteten fünfzehn Kisten mit Granaten.

Bei Kut - el - Amara flüchtete  ein Teil der Be¬
völkerung  schwimmend zn uns.

An der Kaukasnsfrout  nnd an den andere« Fron¬
ten keine wichtige« Kampfhandlungen.

Deutsche Abgeordnete in Romtanimopel.
Ko n stan t ino v e l. 28. April . lNichamtl. Wolsf-Tel.)
Die deutschen Reichstagsabgeordneten Gras Westarp,

Freiherr von G a m p, Dr . Spahn , Bassermann und
Dr . Wiemer,  sowie der nationalliberale Landtagsabge-
ordnete Otto,  sind gestern nachmittag hier eiugetroffen.
Sie wurden von einer Abordnung des Parlaments , beste¬
hend aus dem Vizepräsidenten der Kammer, Mitgliedern
des Bureaus und zahlreichen Abgeordneten, sowie von
den Abteilungschefs verschiedener Aemter willkommen ge¬
heißen, desgleichen von dem Generalsekretär des Verban¬
des für Einheit und Fortschritt. Die deutschen Abgeord¬
neten, die von der türkischen Grenze bis zur K»auptstadt
durch Mitglieder der Behörden des Vilajcts Adrianopel
begleitet wurden, sind überall herzlich empfanaen worden.

Die Kämpfe in Maftita.
London,  28 . April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Das Reutersche Bnrea « meldet: General Smnts be¬
richtet: Berittene Truppen unter General von Dementer
setzten nach dem Erfolg bei Lalkiffale am 1. April den Vor¬
marsch fort und besetzten Umdngwe nnd Salanga . Die
kleinen Garnisonen der beiden Orte wurden teils gefangen
genommen, teils vertrieben . Am 7. April stieß man auf den
Feind, der sich anscheinend bei Kondoirrangi sammelt. Der
Kamps danert fort . Die Regenze it hat begonnen.

George und Nikolaus.
London,  25 . April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reutermelduug : König Georg und der Zar haben
Telegramme gewechselt. König Georg telegraphierte:
„Ostern 1916. Heute, da unsere beiden Nationen durch ein
glückliches Zusammentreffen Ostern feiern und wir des
St . Georgs-Tages gedenken, kann ich mich nicht enthalten,
Eurer Majestät Glückwünsche zu senden und neuerlich das
Vertrauen in den Sieg unserer verbündteten Armeen aus¬
zudrücken. Ich verfolgte die kürzlichen siegreichen Taten
Ihrer tapferen Armee mit Vergnügen ." — Der Zar ant¬
wortete : „Wärmsten Dank für die Ostergrütze und guten
Wünsche. Ich teile vollständig Ihr Vertrauen in den end-
giltigcn Sieg unserer vereinigten Anstrengungen.

Die Spielerei mit russischen Soldaten.
Rotterdam,  25 . April . (P .-Tel ., Zells. Bin .)

Wie über Le Havre aus Paris  berichtet wird, hat die
Ankunft der Russen in Frankreich in politischen Kreisen
nicht denselben Widerhall gefunden wie in dem größten
Teil Ser französischen Presse. Die ernsten Politiker sind
in Frankreich wie in England der Meinung , daß es ein
lächerlicher Fehler wäre, zu behaupten, Latz mit der An¬
kunft der Russen die Einigkeit des Vierverbandes doku¬
mentiert werden solle. Wenn diese Verbindung so schwach
geworden sei, könnten die Russen die Einigkeit auch nicht
mehr Herstellen. Durch eine Verdrehung der Tatsachen
könne man die Gedanken deS Volkes und die der ernsten
Politiker nicht verscheuchen, daß Frankreich seine
Reserven nicht mehr aussüllen kann und daß
der Mangel an Soldaten in England  und auch
in Frankreich nicht mehr bezweifelt wird. Auch die Tat¬
sache, daß die angekommenen Russen auf direktem Wege
nach Verdun gebracht wurden, widerlege alle entgegen¬
stehenden Behauptungen . . , „ t .

Daß Rußland seine Soldaten selbst dr,n-
gend braucht,  geht schon daraus hervor , daß Rußland
die im Ausland geborenen Söhne nichtnaturalisierter rus¬
sischer Juden zum Militärdienst einzieht. Auch die künst-
liche Beendigung der Krisis in England,  die
auf die französische Forderung nach englischen Reserven
zurückzuführen war , kennzeichnet, welcher Truppenmangel
beim Vierverbande herrscht.

Bern,  25 . April . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
„Progres de Lyon" meldet aus Marseille:  Der

erste Transport von Russen  aus dem Lager von
Mirabeau an die Front  fand am 21. April morgens
statt. Am Abend des 22. April werden bereits alle Russen
das Lager verlassen haben._

wieder ein Wink Clemeneeaus an England.
Paris,  25 . April . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Clemenceau  beschäftigt sich, unangefochten von der
Zensur, in einem „Die Frage der Zeit"  überschriebe-
nen Artikel mit dem englischen Rekrutierungs-
sy ste m. Er bezweifelt die Notwendigkeit einer Geheim¬
sitzung angesichts der Unmöglichkeit der Wahrung solcher so¬
genannter Geheimnisse. Er macht A s a n i t h den Vorwurf
der U n schl ü ssi g ke i t, was um so bedauerlicher sei, als
Sie dringenden Erfordernisse jeden Tag Geist und Ent¬
schlossenheit forderten. Die einzige Frage sei: „Siegen oder
sterben!". Er sagt: „Siegen heißt, alle Maßnahmen schon
heute — und für die, welche iw Rückstände sind — in größ¬
ter Eile treffen, um uns in den Stand zu setzen, den Kampf
gründlich bis zum Ende durchzusübren. England faßte in
großartiger Weise den Entschluß bezüglich Kanonen und
Munition . Es bleibt bas nicht weniger ernste Problem der
Mannschaften. Was wird uns das Morgen bringen? Wir
müssen zu allem bereit sein. Wir geben alle unsere Männer
her, und keiner zweifelt, daß ihr eS nicht ebenso tut . Es
bleibt nur die Frage des Eintritts in die Reihen zur
rechten Zeit . Um uns nicht zu verrechnen, laßt uns mög¬
lichst bald beginnen. Es ist die Frage Ser Zeit."

Deutsche Flieger über velsort.
K a r l S r u h e, 25. April . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Basler Nachrichten" melden: Deutsche Flie¬
ger  haben in der Nacht vom 17. April Velsort bom¬
bardiert.  Es wurden sieben Bomben, darunter eine
Brandbombe, abgeworfen. Drei Personen wurden ge¬
tötet, 7 verwundet . Der Sachschaden soll gering sein.

Eine feindliches Flugzeuo , über Dover.
London,  25 . April . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Kriegsamt gibt bekannt: Gestern Vormittag 11%
Uhr erschien ein feindliches Flugzeug über Do¬
ver  und kreiste in einer Höhe von 6000 Fuß über der Stadt.
Die Abwehrgeschütze erösfneten das Feuer und verjagten
das Flugzeug, das keine Bomben abwarf.

Geheime parlamentsfitzung in London.
A u s d e m H a a q, 25. April . (Eig. Tel . Jens . Hmbg.)

Man glaubt, daß die englische Regierung die heutige
geheime Parlamentssitzung dazu benutzen wirb, auch eine

Zensur der parlamentarischen Berichte einzuführen.
dürfte dies damit begründen, daß Abgeordnete in künftige«
Debatten auf Dinge Bezug nehmen könnten, die ste m der
geheimen Sitzung gehört haben. Politische Kreye ,n Lon¬
don beurteilen den Erfolg aller dieser Vorsichtsmaßregeln
skeptisch und weisen auf die Tatsache hin, daß selbst das Ge¬
heimnis der geheimen Sitzung trotz der ausdrücklichen
Schweigeverpflichtung nicht gewahrt wird.

Lloyd George hegt Rückrittsgedanken.!
London, '25 . April . (T .-U., Hel.)

Reynolds Newspapers meldet: Lloyd George will z«.
riicktreten, wenn die Liberalen mit ihren Angriffen ans ihn
nicht aufhören sollte« : zumal auch sein Strebe «, beim Prob¬
lem der Dienstpflicht nur seinem eigene« Willen dnrchz«-
setzen, bei einigen seiner Ministerkollege« Bitterkeit her-
porgernfen hat. _

Rumänisch-bulgarisches Abkommen.
Bukarest,  25. April . (Privat -Tel . Zenf. Bin.) -

Ueber die hier stattgehabten Konferenzen des bulga¬
rischen Gesandten Radow mit dem Handelsminister erfährt
die „Libertaöen" noch, daß Radow uneingeschränkte Voll¬
machten hatte : als Ergebnis der von ihm gepflogenen Ver¬
handlungen dürfte in den nächsten Tagen ein bulgarisch-
rumänisches Handelsabkommen zustande kommen auf der
Basis von Gegenleistungen nach Muster der deutsch-rumä¬
nischen Vereinbarungen.

Die russophile „Actiona" schreibt: Zwischen Rumänien
und Bulgarien sind Verhandlungen wegen eines wirtschaft¬
lichen Abkommens im Gange. Anscheinend ist sich Bra-
tianu  über die politische Stellungnahme Rumäniens nu».
mehr schlüssig  geworden , und hält die Zentral,
machte für die endgiltigen Sieger.

Englischer Druck auf Rumänien.
R o t t e r d a m. 25. April . (P .-Tel. Zens. Bln.)

Das englische  B l o cka d e m i n i ste r i u m hat ver¬
anlaßt . daß alle Waren , die nach Rumänien  bestimmt
sind, einer scharfen Kontrolle  unterworfen werde«.
Man will verhindern , daß die Mittelmächte jetzt notwendige
Artikel über Rumänien erhalten. Alle überseeische«
Transporte nach Rumänien erfahren daher wochenlang!
Verzögerungen . _

Griechenland soll keine neue Banknote ansgeben.
Paris,  25. April . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Temps " meldet aus Athen : Die internativ-
nale Ftnanz - Kontrollkommission,  ö,e von der
griechischen Regierung um die Ermächtigung zur Ausgabe
neuer Banknoten  durch die Nationalbank ersucht
worden war , hat sich einstimmig gegen  den Plan ausge¬
sprochen in der Erwägung , daß eine Vermehrung der zur
Zeit umlaufenden Banknoten eine ernste Schädigung für
die griechischen Finanzen bedeuten würde.

Der 5eekrieg.
London,  25 . April . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Lloyds Agentur meldet: Der Dampfer „Paris : an¬
ist gesunken. Die Mannschaft wurde gerettet. (Anmer¬
kung: In Lloyds Register ist nur ein Dampfer „Par,pan
mit 6895 Brutto -Registertonnen verzeichnet.)

Französische Magen über die Zrachtenkrise.
Bern,  25. April . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein Leitartikel des „Progres de Lyon"  bsschafns
sich eingehend mit der F r a cht en kr i se, d,e beizulege«-
Aufgabe der Pariser Konferenz sei, was man aufs
teste wünschen müsse, denn gegenwärtig gebe es ken-
ernstere wirtschaftliche Gefahr  inr Westeuropa
als diejenige der geradezu schwindelnd hohen «rrachtprcv.
Der Artikel schließt unter dem Hinweis daraus, daß vm
zwei Milliarden , die im Jahre 1915 an fremde ReedettM
gezahlt seien, drei Viertel nach England gegangen je,en
Eine Zentralorganisation unter einer einzigen Autor««
zu schaffen, sei gewiß eine schwerwiegende Ent,che,5»
aber es stehe zu hoffen, daß die britische Regierung
Zögern daran Mitarbeiten werde, damit d,e w,rt >cha,MW
Solidarität keine leeres Gerede bleibe.

Theater. Ärmst mb  WWeuschast.
Residenz -Theater.

„A rmu t". Ein Trauerspiel in 5 Akten
von Anton Wildgans.

In den Denkwürdigkeiten des Fürsten Cblo-owig zu
Hohenlohe-Schillingsfürst findet sich eine bekannte Stelle, wo
der frühere Reichskanzler von seinen Eindrücken ,n Haupt-
manns „Hanneles Himmelfahrt" spricht und den Wunsch
nach Ablenkung und Erfrischung bei „Borchardt", dem be-
kannten vornehmen Berliner Weinhaus , kunögivt, als Ab-
schlutz ves Theaterabends . Seit „Onkel Chlodwig" seinen
vielerwähnten Satz, kleinliche Nörgler haben an diesem
aufrichtigen Bekenntnis Anstoß genommen, niederschrieb,
stnd zwei Jahrzehnte vergangen und dazu noch zwei bald
volle Kriegsjahre , unser Publikum aber scheint sich heute
immer wieder zu dem Wunsche des dritten Kanzlers zu
bekennen — wenn ihm „3fr mut"  als Theatererlebnis
vorgesetzt wird. Tie Ausnahme, die am Karsamstag 3lnton
Wilv  g an  s ' vielerörtertes Trauerspiel hier fand, ent¬
sprach nicht ganz seiner Bedeutung als das Werk eines
Dichters, und sie glich auch nicht dem Siegeszug, der diesem
mit bestem aller seit Beginn des Weltkrieges zur Auftüh-
rung gelangten deutschen Dramen auf einer großen Reihe
von Bühnen beschieden war . Es erschien sehr würdig und
dem Ernst »es Tages gemäß, wenn während des Verlaufs
der Vorgänge in „Ilrmut ", nach den einzelnen 3lufzügen,
der Vorhang nicht wieder nufging und so die Zusammen¬
hänge einer crdentrückten Dichtung nicht zu Gunsten irdi¬
schen Flitterglanzes — Hervorrufe — gestört wurdet,. (Im
Gegen sab allerdings zu dcu mit Beifallsstürmen vermisch¬
ten Eindrücken von „Armnt"-Erstaufsührungen in Mün¬
chen und anderwärts .) Daß aber nach dem Schlußakt die
große Mehrheit der Besucher, im Sinne der oben zitierten
Stelle mit der üblichen Hast den Ausgängen zustrebte und
auch der Dank für die Darstellung in verdünntestem Maße
nur laut wunde — diesen Epilog bat Wildgans ' nicht ver¬
dient. Seiner „Armut ", die einen Reichtum an dichterischer
Verherrlichung des Menschseins verschwendet, gebührte
doch wohl etwas mehr Jlucrkeunung, als diese bei dem
Premierenpubltkum des Residenz-ThcaterS am Samstag
zum Zlusdruck gelangt ist. Zumal der Geist, Her dies Werk
durchzieht, in vieler Hinsicht Berührungspunkte zeigt mit
den heute in Dramen aus dcu Brettern wie in der großen
Tragödie aus dem Welttheatcr überragendsten Leitsätzen.

„Armut" wird in vielen Besprechungen mit „Hanneles
Himmelfahrt" verglichen: ein Teil der gegen das Wiener
Trauerspiel erhobenen Einwäwüe fußt auf der Jlbneigung
— der fürstliche Kritiker hat es volkstümlich gesagt —,
Elendszenen in erschütternder Ausmachung miterleben zu
müssen. Ein Tadel , der ja, wie man weiß, zur Ablehnung
der allzu realistischen Richtung in der Literatur verdichtet
ist. Mit derselben Opposition hat „Armut" zu rechnen;
aber die Vorwürfe der zünftigen Gelehrten gegen das
Hauptmann-Stück gehen von »er Tatsache aus , daß dieser
Dramatiker in der Welt der Mystik unö Romantik nicht
eigentlich zu Hause ist. Bei Wildgans ist es gerade umge¬
kehrt. Ihn kannte man bisher nur als Lyriker, r̂ d das
Lyrische darf als die Grundlage , als der bedeutendste und
erhabenste Zug in „Armut" gelten. Folgerichtig wird im
Lauf der Handlung aus dem Prosadrama immer mehr ein
Gedicht; wer diese Steigerung im Trauerspiel einer hilflos
untergehentzen Beamtensamilie richtig einzuschätzen ver¬
mag, dem wird Wildgans ' „Armut " mehr sein als ein
bloßes „Armeleutestück", das nach Ablenkung in der ein¬
gangs vermerkten Zlrt schreit. In heutiger Zeit ist es
nachgerade eine Ehrenpflicht der Theater , Werke, die unse¬
rem Streben nach Verinnerlichung entsprungen sind, zur
Aufführung zu bringen , mag auch ibr Inhalt an Bühnen¬
wirksamkeit zu wünschen übrig lasten. Das Publikum
aber sollte nicht erst ermahnt werden müssen, dieser Rich¬
tung und -diesem Tun seine Unterstützung zu leihen. Es
ehrt sich nur selbst, wenn es seine deutschen Meister ehrt.

Wildgans erzählt in „Armut " die Tragödie eines klei¬
nen Postbeamten, der von 81 Dienstjahren zermürbt im
Augenblick einer ernsten Erkrankung nichts zuzusetzen hat
und der aus Mangel an Mitteln für eine kostspielige Kur
und Behandlung an der Krankheit zugrunde geht. Mit
ein wenig allzustark ausgetragenen, aber nicht unwahr
dttnkenden Nebenumständcn verbrämt , wn» die prosaische
Alltagsbegebenheit durch die Kunst des Dichters zum Er¬
lebnis , indem neben die Person des alten, müden Vaters
der hoffnungsvolle Sohn , der eben sich zum Abiturienten-
examen rüstet, in den Mittelpunkt der Handlung gerückt
wurde und anstelle des Verfassers, in einer oft ergreifen¬
den, an Schönheiten reichen Sprache, um das Mitgefühl der
Zuhörer für das Schicksal der von Jlrmut Erdrückten wirbt.
Mit der ganzen Enttäuschtheit einer um ihre Ideale ge¬
brachten Ingen » ruft uns dieser Sohn seine Lebens¬
erfahrung entgegen: „Sei gewöhnlich, auf daß cs dir wohl
ergehe auf Erden Von der Darstellung -dieser Haupt¬

rolle hängt zum großen Teil der Getamte,«druck
Abends ab. Werner Soll  m a u n, der den Primaner Mw
frieö qab, wurde, im ganzen genommen, seiner ichwe«
Jlufgabe vollauf gerecht, wenn er auch in Emzelzuge» -
sehr sich ins Theatralische verlor und auch nicht nnmer °
rechten Ton fand, der seiner Eigenart auch gar nicht
Trotzdem war er, wo es galt, auf Ser Höhe, und verst '
ganz im Sinne der Dichtung. zu packen und zu erschulw.
Rührend wirkte Käthe Hausa (die Tochter) als- der 8
Engel im Haute der Armut : zum äußersten Opfer ven
den Vater zu retten . Diöses Aeutzerste wird durch den *
des Vaters unnötig , der Verkauf des sungen Mädchens
den Zimmerherrn (Gustav Schenck ). In den
zwischen diesen beiden, besonders am « chluß, werden .
tische Höhepunkte geboten, die sür minder Gelungenes
Dichtung entschädigen. Mit Anerkennung ist das »
paar (Hans Flieier  nnd Marg . L ü d e r - F r et w
zu nennen , uwd für die drei Episodenrollen setzt >
Reinh. Hager,  Herm . N e sse l t r ä g e r und Alb. J '
mit Erfolg ein. Die Spielleitung des cindrucksv
Abends hatte Feobor Brühl . “

Konzerte
Im Kurhaus fand am Samstag Abend ein gr--̂

Wagner - Konzert  unter solistischer Mitwirkung V
Kammersängers H. Hensel  statt . Der Name des ks
beliebten Künstlers hatte auch diesmal seine Wirkung
verfehlt, denn bereits mehrere Tage vorher war der ^ (
bis auf das letzte verfügbare Plätzchen ausverkauft,
daß hiermit den zahllosen 'Nachfragen nach Einlatzc«
nur im cntserntesten hätte Genüge geleistet werden roo
Das Programm des 3lbcnds bot durchweg die allbeta- .
Wagnerfragmente : Gebet aus „Rienzi", „Gralserzam «M
Schmiedelied aus „Siegfried " und Walthers .,Pre,Sl,ea .
wie als Zugabe die nahezu völlig unvermeidlich gewor
„Winterstürme ". Wie stets, so fand auch diesmal Herr
sei mit seiner frischen, temperamentvollen Wiedergov
verschiedenen Nummern allseitig lebhaften und reichve
nen Beifall : am meisten nach den vorwiegend
Stücken aus „Lohengrin" und ven „Meistersingern •
die ihm in so reichem Maße dargebrachten Ovai'.
dankte der Künstler — wie schon oben erwähnt
eine Zugabe : „Siegmunds Liebesgesang" ans der
küre". — Jluch die von dem an diesem Abend ganz
tend verstärkten Kurorchester unter Musikdirektor
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Oberleutnant Hill  aus Wiesbaden, Führer einer
Maichiuengewehrkompngnie vor Verdun, wuröe mit dem
Eiscr n en Kreuz 1. Klasse  ausgezeichnet.*

Einer schweren Verwundung ist der Professor Georg
»lach , der zu Friedenszeiten an der Binger Realschule
tätig war, in einem Feldlazarett erlegen.

jLriegrgkwmne der neutralen Schiffahrt.
Es wird uns geschrieben: Die durch die deutschen Unter¬

seeboote geschaffene englische Schiffsnot bringt den nor¬
dischen Reedereien, wie überhaupt der gesamten nordischen
Schiffahrt, Verdienste, <5ie einfach ins Fabelhafte gehen.
Erinnert sei nur an die Hollanö-Amerika-Linie, die kürz¬
lich bei einem Reingewinn von 8K Millionen Gulden lim
Vorjahr 234 Millionenj eine Dividende von 50 Prozent
li. B- 17 Prozents auszahlte , an die Selmerske -Reederei in
Trontheim, die 80 Prozent , an die dänische Gesellschaft
Mren " die 60 Prozent Dividende zahlte, und an die

dänische Reederei Vesterhavet, deren Reinnettoüberschutz
,-icht weniger als 230 Prozent des Aktienkapitals betrug.
Dieselben ungeheuren Verdienste werden durch Schiffsver-
käufe erzielt. Es ist einige Wochen her. daß ein Steuer¬
mann K. aus Stavanger an der norwegischen Westküste den
schwedischen Dampfer „Sirrah " für 2 Millionen Mark käuf¬
lich erwarb und das Schiff hoch bezahlt hatte. Acht Tage
später nahm er das Gebot einer dänischen Reederei, die den
Dampfer für englische Frachten, für die jeder geforderte
Breis bezahlt wird, benötigte, an und erhielt 8 Millionen
Mark ansbezahlt. Er hatte somit innerhalb acht Tagen
1 Million Mark verdient. Dieser Steuermann sing zu An¬
fang der englischen Schiffsnot den Schiffshanöel mit einem
elenden Segler an. den er nach England verkaufte, und ist
heute vielfacher Millionär . Die Kriegsgewinne der nor¬
dischen Reedereien sind so ungeheuer und dabei dauernd
steigend, bah die gesamte Reederwelt den ionit sehr ein¬
träglichen Walfischfang an den Nagel aebängt hat und der
Frachtverkehr mit England den Walfischiagden bei weitem
vorgezogen wird. Interessant ist es auch, daß vor einiger
Zeit der Langesunder Dampfer „Roskär " von einer
dänischen Reederei für nicht weniger als 1600 000 Mark auf
einige Monate gemietet worden ist. R., H. - L.

Kleine Kriegsnachrichten.
Verbrecherische Militärdienstbefreinng in Frankreich.

Das Pariser Kriegsgericht hat das Urteil in dem Prozeh
gefällt, in den mehrere Militärärzte , sowie Zivilpersonen
verwickelt sind unter der Beschuldigung, Soldaten vom
Militärdienst befreit zu haben. Das Gericht verurteilte
die Hanpiangeklagten Dr . Lombard  zn 10 Fahren
Zwangsarbeit und 8000 Frcs . Geldstrafe, Dr . L a v o r d s
zn 8 Jahren Gefängnis und Karfunkel  zu 8 Fahren
Gefängnis und 4000 Frcs . Geldstrafe. Vierzig weitere An¬
geklagte, in der Mehrzahl Soldaten , die in betrügerischer
Wciie vom Militärdienst befreit worden sind, wurden zu
8 Monaten bis 3 Fahren Gefängnis und Geldstrafen von
500 bis 10 000 Frcs . verurteilt . Bier Angeklagte wurden
frei-gesprochen.

Zusammenstoß eines dänischen Dampfers mit einem
englischen Kriegsschiff. Meldung des RitzauWen Bureaus:
Der dänische Dampfer „Svend", mit Grubenholz von Halm-
ktad nach Westhartlepool unterwegs , ist gestern mit einem
englischen Kriegsschiff, das einem südwärts gehenden Ge¬
schwader angehörte, zusammengestoßen. „Svend" erhielt
ein Leck unter der Wasserlinie und ist gestern abend in
Kristiania angekommen.

Die Korrespondenz der Bewohner eroberter Landes-
teile. Laut Bekanntmachung des französischen Ministeriums
des Innern haben die Verhandlungen zur Ermöglichung
der Korrespondenz mit den Bewohnern der besetzten Ge¬
biete dazu geführt, daß durch Vermittlung des Ministe¬
riums des Innern auf vorgedruckter Karte alle zwei
Monate an nahe Angehörige bloße Privatmeldungen in
geschränktemUmfange gesandt werden dürfen. _

richts Leitung zur Aufführung gewählten Instrumental-
Nummern fanden eine höchst dankbare, teilweise sogar ge¬
radezu begeisterte Aufnahme. Am eindringlichsten wirkten
die ungemein schwungvoll zur Vorführung gebrachte Tann-
bäilser-Ouverture und das höchst plastisch herausgearbeitete
-ohengrin-Boripiel , nach welchem Herr Schuricht von der
w zahlreichen Zuhörerschaft in besonders stürmischer Weiie
Gefeiert wurde. Sehr beifallswüröig wurden auch die beiden
muchstücke ans „Götterdämmerung" und „Parsifal " ge¬
spielt, die aber in dem hellerleuchteten, stimmungsmorden-
deZ Kurhaussaal selbstverständlichnicht jene ergreifende
«ukung auszuüben vermochten, wie das gerade bei diesen
dewen Nummern im Theater der Fall ist.
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Das am ersten Feiertag abgehaltene Orgelkonzert er-
tete Herr Petersen  mit einer „Toccata und Fuge"

"u I . S . Bach. Als weitere Jnstrumentalnummern folg-
dann noch eine Lisztsche Orgelsantasie über zwei Mo-
von Allegri und Mozart sowie ein Intermezzo von

7 " Nberger und eine äußerst interessante „Gavotte" aus
"« ^ äwölften Orgelsonate von Padre Martini . Sämtlichen

ummern bereitete der Vortragende, dessen geschmackvolle
k/Mtrierungskunst namentlich in der eigenartigen Liszt-
Jin.“fBtpofitiott zu eindringlicher Geltung gelangte, eine

’n durchaus vollendete und höchst stilvolle Wieder-
?uch ihm zollte die in drangvoll fürchterlicher Enge

imiv zum Schluß aushaltende Zuhörerschaft lebhafte
*"schlverdiente Anerkennung. — Den gesanglichen Teil

^ ". Konzerts hatte die königliche Sängerin Fräulein
"s'r, 5 ^ übernommen, die außer der nie versagenden

von Schubert zwei sehr selten gehörte, aber höchst
biblische Lieder von Dvorak : „Gott ist mein Hirt"

n 5ett  Wassern Babylons ", zn dem Programm bei-
!orK* ert ®«te und sich ihrer Aufgabe in bekannter, künst-
m, . vollendeter Weise entledigte. Mit Schuberts „Dem
st̂ lichen" (Harfe Herr Fr . Günthers fand das Konzert
^ichluß «so wohlgelnngenen wie würdigen und einÄrncks-

_ Siegt»Ctrl Zriedmann +.
«teLef Mitbegründer des Deutschen Theaters in Berlin
ENbpv nt briedmann  ist in Dresden kurz vor der Boll-

■>..« seines 74. Lebensjahres gestorben.
" ita* 50** Friedmann , geboren am 25. April 1842 in

W« lam frühzeitig zur Bühne. Schon als Lehrlina

Kriegsbrot in Frankreich. Laut „Matin " wohnten auch
Joffre und Castelnau der letzten Sitzung des Landesver¬
teidigungsrates bei. In der letzten Kammersitzung redete
Elemente! der Einführung aines Einh -' itsbrotes in ganz
Frankreich das Wort, indem er sagte: Wir werden dadurch
große Ersparnisse machen, also nur Vorteile haben. Wir
werden zwar Brot von etwas grauerer Farbe essen, natio¬
nales Brot , das den gegenwärtigen Verhältnissen ange¬
paßt ist. Jedenfalls machen wir den Anfang mit einer
Sparsamkeit, die einznfübr »n ganz am Platze ist.

Ein belgisches Granbuch. Die „Däbats " berichten, daß
ein neues britisch-belgisches Graubuch als Antwort auf das
deutsche Weißbuch vom 10. Mai 1918 heute oder morgen
erscheinen werde. Auf 804 Seiten weist es die deutschen
Borwürfe zurück daß die Franktireurs von der belgischen
Regierung organisiert worden seien. Fm zweiten Teile
gibt das Graubuch eine ausführliche Darlegung der von
den Deutschen verursachten Zerstörungen und angeblichen
Metzeleien. Als Anhang ist eine Reihe Dokumente beige-
fügt.

Kurze poMche Nâ richten.
Die Umwälzung in China.

Da ? Reuteriche Bureau meldet aus Peking : Tuan-
Schi - Jni  hat die Ministerpräsidentichaft und das Porte¬
feuille des Kriegsministeriums , sowie die Bildung des
neuen Ministeriums übernommen. Jüan - -Schih - kai
hat darin einaewilligt, alle Zivilaewalt an das Ministe¬
rium abzutreten. Man hofft, daß die Uebernahme des Prä¬
sidiums im Ministerium durch Tuan -Schi-Jui , der ein
entschiedenerRepublikaner ist, den Süden versöhnen wird.

5tadtnachr?chten.
Wiesbaden, 23. April.

Der fünfsigste Kommunallandtag tritt am 1. Mai hier
im Landeshaus zusammen und wird voraussichtlich drei
öffentliche Sitzungen abhalten. Unter den Vorlagen steht
an erster Stelle die über die Errichtung einer nassauischen
Kriegshilfskasse, die vom LandesauSschutzbeantragt wird.
Wie aus der Begründung der Vorlage hervorgeht, bezweckt
Sie Errichtung dieser Kriegshilfskasse, den Kriegsteil¬
nehmern  oder deren Angehörigen aus dem
selbständigen Mittelstands,  insbesondere Hand¬
werkern, kleinen Gewerbetreibenden und Landwirten , aber
auch den Zugehörigen der freien Berufe , soweit sie durch
den Krieg in Bedrängnis geraten sind und zur Erhaltung
oder Wiederherstellung ihrer wirtschaftlichen Selbständig¬
keit Kredit bedürfen, solchen aber anderswo zu annehm¬
baren Bedingungen nicht finden können, den erforder¬
lichen Kredit aus öffentlichen Mitteln  zur
Verfügung zu stellen. Die Kreditgewährung soll grund¬
sätzlich auf die Fälle beschränkt werden, in denen nur auf
diesem Wege Hilfe gebracht werden kann, und in denen
mit Sicherheit zu erwarten ist, daß die wirtschaftliche
Selbständigkeit  durch die Hilfe erhalten  werden
kann. Die Mittel der Kaffe sollen bestehen in einem Bei¬
trag von 1 Million Mark, den der Bezirksverband der
Kasse zur Verfügung stellt, in einem einmaligen Beitrag
des Staates in der Höhe von 1 Million Mark , in etwaigen
Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Nassauischen
Landcsbank. und Sparkasse, in etwaigen Zuschüssen des Be¬
zirksverbands und der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau sowie in Svenden von privater Seite . Die Verwal¬
tung der Kriegshilfskasse einschließlich der Darlehens-
bewilligung erfolgt durch die Direktion der Nassauischen
Lanöesbank nach Maßgabe einer vom Landesausschuß zu
erlassenden, vom Oberprästöenten zu genehmigenden Ge-
schüstsattweisung. Die Stadt - und Landkreise sowie die Ge¬
meinden sind zur Mitarbeit bei der Erfüllung der Aufgaben
der Kriegshilfskasse berufen.

Bestandsaufnahme Ser Zuckervorräte. Alle diesenigen,
Sie am heutigen Tage mehr als 10 Kilo Zucker in Gewahr¬
sam haben, werden hiermit noch einmal auf ihre Anzeige¬
pflicht  hingewiesen . Die entsprechende Bekanntmachung
des Magistrats vom 22. April sei der besonderen Beachtung
empfohlen.

Post-Nachrichten. In Paketen an Kriegsgefan¬
gene in Rußland  durften bisher Waren , deren Ein¬
fuhr sonst in Rußland verboten war , nicht enthalten sein.
Als Ausnahme von diesem Verbot ist ietzt russischerseits

in einem Wiener Handelshause fühlte er Drang zu den
weltbedeutenden Brettern , holte sich Rat bei Sonnenthal
und verließ kurzentschlossen die kaufmännische Laufbahn.
Sein erstes Engagement fand Friedmann , ein Schüler
Dawisons , 1868 in Breslau . Bald erhielt er einen Ruf nach
Berlin ans königliche Schauspielhaus; von dort ging der
strebende Heldendarsteller nach Schwerin, und 1872 zu
Laube an das Wiener Stadttheater . Nach vierjährigem
Wirken schied Friedmann von hier. Es folgten einige
Fahre in Hamburg bei Pollini , ein Wiederauftreten am
Wiener Stadttheater , Gastspielreisen (1880/32), und endlich
1883 im Gemeinschaft mit Possart, L'Arronge . Barnay,
Haase und August Förster der Aufbau einer Bühne von
Sozietären , die im Theaterwesen Deutschlands eine Um¬
wälzung bewirken sollte. Die Geschichte der Begründung
des Deutschen Theaters  in Berlin ist noch allbekannt:
man weiß, wie von den Sozietären einer nach öem anderen
aus der Gesellschaft schied: das Werk aber ist geblieben, und
bleibend auch das Verdienst Siegwart Frieömanns an
seinem Aufbau. Er gehörte öem Unternehmen acht Jahre
an und zog sich bald darauf ganz von der Bübne zurück.
Mit Friedmann ist wieder einer der erfolgreichsten Dar¬
steller der alten Schule aus dem Leben geschieden.

Die schwer Kussprooch.*)
Wie eich emol in Holtese
Bergange letzt wor So,
Traf eich im Hub bei Scholtese
De Emil aus Boröo.
„No," öahr eich zu dem Emil saa',
„Deutsch  werschte jetzt versteh' ;"
Die Rutbux guckt mich traurig aa'
Un brummelt vir sich hi' :
„Das Deutsche in die beese Krieg,
Ein schwere Spraak is das;
Mosje le Mär , das schreibt „die Zieg"
Und spricht sie aus „die G a a s".

Rudolf Dietz.

*)  Aus dem tut Mai erscheinenden Kriegsheft „Siww e-
sache , Heft  2 ". Nachdruck nur mit Quellenangabe ge¬
stattet.

zugestanden worden, datz in den Paketen an deutsche Kriegs¬
gefangene Schweinefleischwaren,  russische und
fremde Münzen und mit künstlichen Zuckerstoffen ver¬
süßte Nahrungsmittel  nach Rußland eingeführt
werden dürfen. — Zum Briefverkehr mit Deutsch¬
land  sind jetzt auch die belgischen Orte Braine - lr»
C o m t e (Kr. Mons ), T h u i n und B i n che (Kr. Thuin)
zugelassen worden.

Proteftsrist für Wechsel. Nachdem der Bundesrat durch
Bekanntmachung vom 13. April bestimmt hat, daß die Pro¬
testfrist für Wechsel, die in Elsaß - Lothringen  zahl¬
bar sind, frühestens mit dem 31. Juli 1916 statt mit dem 1.
Mai 1916 ablänft, ist die Postordnung vom 20. März 1900
entsprechend geändert worden. Danach werden die Post-
protestaufträae  mit Wechseln, die in diesem Gebiets
zahlbar sind und deren Zahlungstaq in die Zeit vom 30.
Juli 1914 bis einschließlich 28. Juli 1916 fällt, am 81. Juki
1916 nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.

Bo« einem Schlaganfall betroffen wuröe am Oster¬
montag Nachmittag in der Kirchgasse die achtundvierzig-
sährige Frau Ana S ., Loreleyring 8 wohnhaft. Die Sani¬
tätswache brachte die Bewußtlose in das städtische Kran¬
kenhaus.

Die deutschen Berlnstlisten, Ausgabe Nr . 930 und 951,
enthalten die Liste Nr . 9 des Bermißtennachweises, die
preußische Verlustliste Nr. 512, öie bayrische Verlustliste
Nr. 262, die sächsische Verlustliste Nr. 274 und öie württem-
bergischc Verlustliste Nr . 378. Die preußische Verlustliste
enthält die Jnfanterieregimenter Nr . 87, 88, 117 und 118,
die Reserve-Jnsanterieregimenter Nr . 88, 116, 118, 223 und
224 sowie bas Landwehr-Infanterieregiment Nr. 116.

Burbaus . Tbeater, Vereine , Vorträge ufw.
Das nächste Mittwochskonzert in der Markt¬

kirche  findet erst am 3. Mai abends 6 Uhr statt.
Botanischer Ausflug.  Morgen Nachmittag ver¬

anstalten die Mitglieder der botanischen Abteilung des
Nassauischen Vereins für Naturkunde einen Ausflug nach
dem Kellerskopf. Beginn 2^ Uhr am Endpunkt der Elek¬
tischen in Sonnenberg . Gäste sind willkommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Eine Ziege gestohlen. Als die Arbeiterwitwe Johan-
nette Mer ^ am Sonntag Vormittag in ihren Stall kam,war ihre hochtragende Ziege verschwunden.  Die
Frau bewohnt am Hehler in der Nähe der Wnthschen
Brauerei an der Straße nach Erbenheim ein allein¬
stehendes Haus. Die Spuren des Diebes führten nach
Erbenheim  und man schöpfte Verdacht auf den Maurer
Schön , der dort öfter ein- und ausgegangen war . Mt
Hilfe eines Kriminalbeamten kam man in die Wohnung
des Schön in Erbenheim, fand aber nichts vor. Nach
längerem Forschen kam man dahinter , daß die Ziege be¬
reits wieder fortgcschafft worden war , und als der Beamte
dem Schön auf den Kopf zusagte, daß er bereits überführt
sei, fand man mit Hilfe des Diebes die Ziege tot in einem
Sack vergraben in der Nähe des Bahnwärterhauses an
der Bahn nach Igstadt . Schön mußte nun die Ziege nach
der Abdeckerei nach Bierstadt bringen . Ob das Tier bei
ihm verendet ist , wie er angibt, oder ob sie gewaltsam ge¬
tötet wurde, als er sich entdeckt sah, wird die Untersuchung
ergeben.

Dotzheim.
Gemeiudevertretersitznng. Bei der ersten im neuen

Haushaltsjahre stattgefunöenen Gemeindevertretersitzung
waren unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Sporkhorst
zehn Mitglieder anwesend. Der Vorsitzende stellte den
neuen Gemeindesekretär Beckmann vor, ehrte das Anden¬
ken der inzwischen noch weiter gefallenen Krieger aus der
hiesigen Gemeinde, widmete öem verstorbenen langjährigen
Gemeinderechner a. D. Nicolay einen ehrenden Nachruf
und verpflichtete öie wiedergewählten Mitglieder der Kör¬
perschaft sowie den neu eintretenden Vertreter , Gastwirt
L. Haberstock. Bei der Beratung des Haushaltsvoranschlags
für das Jahr 1916 teilte der Vorsitzende mit, daß das ab¬
gelaufene zweite Kriegshaushaltsjahr für die Gemeinde
recht zufriedenstellend war trotz etwa 23 000 M. Steuer¬
ausfälle und Mindereinnahmen . Es verbleibt zwar ein
scheinbarer Fehlbetrag von 3495 M., in Wirklichkeit aber
infolge sparsamer Verwaltung trotz der ungünstigen Zeit
ein Ueberschuß, denn der Fehlbetrag ist durch nachträglich
eingegangene Steuerbeträge und andere Einnahmeposten,
öie noch offen standen, bereits ausgeglichen; außerdem aber
wurden noch 4500M. für einen Grundstücksankauf, die nicht
im Haushaltsplan vorgesehen waren , aus laufenden Mit¬
teln gedeckt. Allerdings wird vorausgesetzt, öaß die Kapital-
tilgungssumme in Höhe von 16 000 M. von den Ausleihern
um ein weiteres Jahr gestundet wird , was wohl als sicher
anzunehmen ist. Der Voranschlag zeigt in Einnahme und
Ausgabe 217 600 M. (1915: 216 000 M.). Die geringe Er¬
höhung von 1600M. verteilt sich auf öie Ausgaben für die
Schule und für die Besoldungen der Gemeindebeamten.
Dieser Mehrausgabe stehen aber auch wieder erhöhte Ein¬
nahmen aus den Gemeindewalöungen gegenüber. Im
übrigen deckt sich der neue Voranschlag fast vollständig mit
dem vorjährigen . Die Steuersätze bleiben dieselben wie im
vorigen Jahre , nämlich 185 Prozent Einkommen-, 275 Pro¬
zent Gewerbe-, 180 Prozent Betriebs - und 415 Prozent
Grund- und Gebäudesteuer (— 3,7 Tausendstel des ge¬
meinen Wertes). Im übrigen wird noch beschlossen öie Auf¬
hebung einer Handarbeitsklasse in der Mädchenschule und
die Besteuerung der Musikautomaten in Höhe von 3 M.
monatlich. Die Lustbarkeitssteuerordnung sieht zwar eine
tägliche Abgabe bis über 5 Mark vor, die aber während
des Krieges nicht erhoben wuröe. Da aber zahlreiche Bb
schweröen wegen zu vielen Spielens während dieser ernsten
Zeit eingegangen waren, anderseits aber öie obengenannte
Steuer für jetzt zu hoch erscheint, wurde , um öie Geschäfts¬
leute nicht zu sehr zu schädigen, die geringe Abgabe von
3 M. beschlossen. — Der von sachverständiger Seite gemachte
Vorschlag, schon jetzt für einen geeigneten Platz zur späte¬
ren Anlage eines sogenannten Heldenhaines zu sorgen, er¬
ledigte sich in der einfachsten Weise dadurch, daß wir ans
unserem schönen Waldsriedhof, wo auch öie hier beerdigten
Helden ruhen, den schönsten Ort zur Anlage einer solche«
Ehrenstätte haben.

Sonnenberg.
Der Evangel. Kirchengesangverein, gem. Chor, trat am

Ostersonntag zum erstenmal seit Kriegsveginn in öie Oef-
fentlichkeit. Der Gesangleiter, Lehrer Cramer,  hat dank
seiner und der Mitglieder Befähigung bereits mehrere Ge¬
sänge einstudiert, die packende Wirkung verheißen. Von
diesen kamen in der Kirche zur Aufführung : „Ostergesang",
alte Weise, Tonsatz non V. Klein, „Glaube, Liebe, Hofs,
nung" von A. Zwyssig. Die klangvolle Wiedergabe der¬
selben war ein Ereignis für Sonnenberg nach langer Zeit;
schade nur , daß die vorzüglichen Stimmen des Chores bet
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dem Mangel an Akustik im kleinen gefüllten Kirchlein nicht
zur vollen Geltung kamen . „Die Töne bleiben an der
Decke kleben ". Dieser Umstand und , daß der Raum für
die wachsende Gemeinde viel zn klein ist, macht den baldigen
Bau eines neuen Gotteshauses  wünschenswert.
Er ist bereits in die Wege geleitet , auch der Bauplatz am
Kreuzbergwege oberhalb des Rathauses ist vorhanden , je¬
doch die Bauausführung unterblieb infolge des Krieges . —
Tie beiden Männergesangvereine hierorts , „Konkordia"
und „Gemütlichkeit ", die früher wie der gem. Chor Hervor¬
ragendes geleistet haben , können sich noch nicht zu gleicher
Tätigkeit wie letzterer aufschwingen , weil viele Mitglieder
beim Militär stehen . Andere meinen , das Singen in dieser
ernsten Zeit sei nicht angebracht . Und doch hebt der Gesang
die Herzen empor und macht den Kriegern Freude . Das
haben die musikalischen Veranstaltungen zur Unterhaltung
der Feldgrauen hier in der „Wartburg " im vergangenen
Winter gelehrt.

Seine Abschiedspredigt hielt am zweiten Osterfeiertage
Hilfsgeistlicher für Rambach und Sonnenberg , Herr D a p -
per,  der als Pfarrer nach Blefsenbach bei Runkel berufen
wurde . _

Nassau und Nachbargebiete.
P- Wiesbaden , 25. April . Eingegangene Hoch¬

bau ämter.  Die Hochbauämter zu Biedenkopf und
Frankfurt  sind vom 1. April ab aufgehoben  und
deren Dienstgeschäste den Hochbauämtern zu Dil len -
Lurg und Bad Homburg  zugewiesen worden.

# Friedrichsdors , 25. April . Die Landgemeinde
Di Hingen,  die , wie bereits gemeldet , vom l . April ab
mit Friedrichsdors vereinigt worden ist, wird mit Wirkung
vom 1. Januar n . I . ab vom Standesamtsbezirk Köppern
abgetrennt und dem hiesigen Standesamtsbezirk einver¬
leibt.

:: Staffel , 25. April . Versetzung.  Lehrerin Fräu¬
lein Manns,  die fast zwei Jahre lang die katholische
Lehrerstelle , deren Inhaber im Felde steht, vertreten hat,
ist mit öem 1. Mai endgültig in Hasselbach lKr . Usingen)
angestellt worden.

'I . Bingen , 25. April . Silberne Hochzeit.  Heute
feierte Beigeordneter I . B . Schneider  seine silberne
Hochzeit.

5pork.
Jockei G . Wulfert , dem im Jahre 1911 die Reitlizenz

entzogen wurde , hat jetzt von der technischen Kommission
des Unionklnbs probeweise wieder eine Lizenz erhalten.
Wulfert gehörte in früheren Jahren mit zu unseren besseren
Hindernisreitern.

Kriegsspiele um de« Eisernen Fußball . In Frankfurt
unterlag der Sportverein Wiesbaden  mit 1t4
Toren gegen den Fußball sportveretn Frank¬
furt.  Nach den letzten Ergebnissen der Wiesbadener Mann¬
schaft kommt diese Niederlage überraschend , findet aber eine
leichte Erklärung darin , daß Wiesbaden ohne drei seiner
besten Spieler antreten mutzte, während Frankfurt fast den
größten Teil seiner Ligamannschaft zur Verfügung hatte.
Wiesbaden übernahm in der zwanzigsten Minute die Füh¬
rung . Frankfurt konnte erst kurz vor öer Halbzeit durch
einen brillanten Kopfball ausgleichen . In der zweiten
Hälfte wurde die Wiesbadener Verteidigung vollkommen
überlastet , weil der leichte Wiesbadener Sturm gegen die
körperlich weit überlegenen Frankfurter , die zudem un¬
gewöhnlich scharf spielten , nicht aufkommen konnte . Frank¬
furt erzielte noch drei Tore , darunter einen Elsmetcrball,
der zu unrecht gegeben wurde . Ein Frankfurter , der be¬
kannte Repräsentative Stier , wurde kurz vor dem Schluß
vom Schiedsrichter wegen scharfen Spiels vom Felde ver¬
wiesen . Im übrigen spielte die Frankfurter Mannschaft
hervorragend.

Die Spielvereinigung Wiesbaden , die am zweiten Oster¬
feiertage in Schierstein weilte , konnte in Gegenwart einer
großen Zuschauermenge den Schi er st ein er Fußball¬
klub  mit 2:0 schlagen. Trotzdem der beste Spieler bei
Wiesbaden fehlte , konnte nach der Pause das Spiel in aic
Hälfte des Gegners gehalten werden , wobei denn auch die
beiden Tore erzielt wurden . — Auf dem Sportplatz an «er
Walöstratze siegte die Schülermannschaft  der Spiel¬
vereinigung Wiesbaden gegen den Sportverein Dotzheim
mit 8:0 Toren.

vermischter.
Wolkenbruch über Budapest . Wie uns ein Privattele¬

gramm vom 25. April aus B u d a p e st meldet , hat sich
gestern nachmittag über der Hauptstadt ein Wolkenbruch
entladen , der großen Schaden anrichtete . Längere Zeit
stückte fast der gesamte Verkehr . In den tiefer gelegenen

Stadtteilen setzte das Wasser eine Anzahl Kellerwohnung,
Lagerräume und einstöckige Häuser völlig unter Wasser.
mehreren Stellen sind die Brandmauern cingestürzt . S
rend des ganzen Nachmittages mußten Wohnungen gerä.
werden . Mehrere Miethäuser und öffentliche Lokale blichx,
Abends ohne elektrische Beleuchtung , da die Leitung
beschädigt war . Es sind keine Mcnschenverluste zu jC:
klagen.

Der Butterschmuggel aus dem Mistkarren . Den Dtekv^
in der Wahl eines Mittels zum Schmuggeln von Leber-,
Mitteln über die bayrisch-hessische Grenze hat in den/Tag,
vor Ostern ein Kaufmann aus der Gegend von Obeih
bürg a. M . ausgestellt . Zu dem Kaufmann kam sehrHüirsiz
aus Hessen eine Frau , die stets einen leeren Korb tru,
und ohne diesen wieder die Heimreise antrat . Die dip^
die vielen Tchmugglerstrciche gewitzigte Gendarwerj,
schöpfte Verdacht und schenkte dem Kaufmann ihre besonder,
Aufmerksamkeit . Als die Frau aus Hessen eines Tages
wieder ohne den vorher mitgebrachten Korb den Heimweg
antrat , sah die Gendarmerie , wie in einem gewissen Ab¬
stand der Kaufmann mit einem hochbeladenen Karren Isiz
der Frau folgte . Bei näherer Untersuchung des Msj,
karrens stellte es sich dann heraus , daß unter dem Mist HZ
mit etwa dreißig Pfund schöner bayrischer Butter verpaß
Korb der Hessischen Butterhändlerin stand. Nun erst wuid,
es den Leuten in dem bayrischen Grenzdorfe klar , mctinu
der Kaufmann in den letzten Wochen so oft den Mistkarre,
über die Grenze gedrückt hatte.

Cchriftlcltung : Bernhard Grothus.
Verantnwrtlich sür deutsche und auswärtige Politik : B . Grothnz.
für Kunst , SLissenschast, Unterhaltungs - »ud volkswirtschaftlichen LE
B . E . Eisen berger:  sür Stadt - und Landnachrichte « . Gericht
Sport : C. Dictzcls  sür die Anzeigen : Carl  R S st c l;  sämtlich |,

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. m. 64

Wetterbericht kt  Wetterdienststelle Weitburg.
Voraussichtliche Witterung für 26 . April : *

Trocken und vorwiegend heiter , tagsüber warm.
Später wieder zunehmende Bewölkung . L

Niederschlagshöhe : Weilburg 0, Feldberg 0, Neukirch|
Marburg 0, Trier 0, Witzenhauscn 0, Schwarzenborn fl,
Kassel 0.

Wasserstau - : Caub 355, Weilburg 800.

Kurhaus Wiesbaden.
Jllitt 'woclJ , 26 . April:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Matrosenmarsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Mozart“

F. v. Suppe
3. Im Walde Heller
4.  Estudiantina , Walzer

E. Waldteufel
5. Finale a. d. Op. ,,Der Frei-

sdiütz “ C M. v. Weber
6. Ouvert . z. Op. „Die diebische

Elster “ G. Rossini
7. Potpourri a. d. Operette

„Die schöne Helena“
J . Offenbach

8. Radetzki -Marsch J . Strauss.
Abends 8 Uhr :

Abonnements -Konzert
(Lortzing -Weber -Abend ).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied “ A. Lortzing

2. Finale aus der Oper
„Euryanthe “ C. M. v.Weber

3. Fantasie aus der Oper
„Undine “ A. Lortzmg

4. Fantasie aus der Oper
„Oberon “ C. M. v. Weber

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Wildschütz “ A. Lortzing

6. Fantasie aus „Preziosa“
C. M. v. Weber

Ia Trockenmilch
per Pfd. 1.8« Mk.. bei 10 Pfd.
1.70 Mk.. im Ztr . billiger. 3888

Fm  Henrich,
Del.1914. — Blücherstratze24

Junge Dame
suchtk. dauernd gut möbliertes

Zimmer
mit Kaffee ab 1. Mai , Babnbofs-
näbe. Off. mit Preisangabe erb.
nach Bad Nauheim. Fürsten-
straße 14,1 . 4059

ZllM MmOf.'i*
mit guter Handschrift für Biiro-
und Packarbeit sofort gesucht.

Buchhandlung Buchhuld.
Bierstadter Höbe. Aussichtstr. 3.

Metallbeiten*K”,Pr g:
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . HS17

New-Yorker Börse.
Xew -York , 22 - April
Tendenz für Geld.
Geld aal 24 Standes . . .
Silber -Bullion.
Ateh.Top.n-SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
_SL Paal Shares . . .
Denv.n.RioGrande eom
Eriecomm . . .
, . .do , . fst. pretered . . .
Illinois Central Shares
LoulsvlUe mNashrllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do . .pret.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralhahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPactflo comm.
Reading comm. . . . . . . .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific.
. . .do.. . . Rallway com.
. . .do. do. . .prct
tnlon -Paclflc comm.. .
.do . preferet
Wabash prefered . .
Bethlehem Steel . . . . . .
Anaconda Copper.
General -Electrlc . .
üoltedStnfosSteelCom

* exklusive.

. V. IC
fest

28s
65 3M

1018a
85-

165>/8
92 >/j
9‘k

34-
49 1/2
99 7te

1228.
3Va

10V-
35/»

lOIVs
120V.
11C3.

84 Vs

95V.
19 3ls
57-

130V2
82 -/.
43V-

420-
81V. '
162V.

81 t /b

L. K
nom.
nom.
65V«100”'s
83V2

163V.

91-
8

31 »/#
48
99Va

122 -
3Vs

10V.
2Va

100 V.
119V.
109V3

83-

94V».
18V-
56-

129V.
82 «/.
42V.

416-
77 «/-

159-
80Vs

Hotel Trierisdier Ho!
Spiegelgasse 3

(Belgischer Hof) :: Telephon 563.
Zimmer mit Pension Mk. 8  —
Thermalbäder eigener Quelle.

— Central -Bodega» —
Weinstube des Trierischen Winzer-Vereins. 3968
Frühstücks - und Abendkarte , massige Preise.

Flaschenverkauf ausser dem Hause zu Originalpreisen.

.Richl-MlKlllWsiM mit Realschule
zu Biebrich am Rhein . ^022

Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 88 . April 1818
vormittags 8 Uhr . Prof . Dr . Weimer , Direktor.

X BetpiehsfüKiper ASmit reichen Erfahrungen in Rot-, Brauneisen u.
Schieferbergbau sucht Stellung , evtl . Aushilfe . Offerten unt.
Z . 129 an die Geschäftsstelle dieses Blattes . 4160

deutsche

tarnen - TOäscAe
in grosser , gescfunackoalier Auswahl/

Anfertigung nach UTlass.

ßeinenkaus Qeorg Sfofmann
ßanggasse 37.

König!, preutz. Alassen-Lotterie.
Die E r n e u e r u n g der Lose zur 5.Klasse

laufender Lotterie, sowie die Abhebung der
-«v»- Freilose hat spätestens bis zum 2. Mai er. zu

erfolgen Kauflose zur 5. Klasse der Haupt - u- Schluß-Ziehung sind
in allen Abschnitten zu haben in den Kgl.Lotterie-Einnahmen von:

v. Tschudi, Glücklich, Schuster,
Adelheidstr. 17, Wilhelmstr- 56, Rheinstr - 50.

klieumLiieeiie Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1.40;Doppelt!.M2,40.

Polizei -Verordnung
betreffend

WMenmg Her BüLvolizei-BerorSmug tsom 71 geörnor1
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Berovd"

über die Polizei -Verwaltung in den neu erworbenen Lanks
teilen vom 20. September 1867 und der 88 116 und 144 !v
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 10. ml
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt W"
baden die Polizei -Verordnung vom 7. Februar 1905, wie
abgeändert : , ,

Tic 88 44, Ziffer 9 und 45, Ziffer 6 erhalten folgen
neuen Absatz 3:

„Tie bebauten Gruudstückc Alwiiienstraßc Nr . 22,
und 26 werden indessen von den mit der Festsetzung
Hinteren Baulinie verbundenen Banbeschränkungen n
berührt ."
Diese Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage der

össentlichuug in Kraft.
Wiesbaden, den 22. Avril 1916.

Der Polizei-Präsident : v o n Scke n cf.

3645

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zun, Betriebe des vuf-

beschlaggewerbes findet am 30. Juni 1916 statt.
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Rcgierungs - und

Geheimen Bcterinärrat Peters in Wiesbaden, Adelheidstr. Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der
Meldung sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein,
2. etwaigeZeugniffe über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortsvolizeibelwrde über den

Aufenthalt während der letzten 3 Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und beiahendenfalls wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Hut-
schmiedeprüfung sich unterzogen hat, und wie lange er nach die¬
sem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist — be¬
rufsmäßig tätig gewesen ist.

5. die Prüfungsgebühr von 10 Ji  nebst 5 S Postbestellgeld.
Bei der Vorladung zum Prüsungstermine wird den Jnter-

csicnten Zeit und Ort der Prüfung mitgetcilt werben.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-

Amtsblatt von 1904, Seite 496/98 und im Frankfurter Amts¬
blatt von 1904, Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 17. April 1916. 284
Der Regierunasprändent.

In Vertretung , gez.: von Gizncki.

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Betrifft : die öffentliche Impfung für iÖlf».

Die diesjährige Impfung für die im Gemeindebezirk Sonncn-
berg wohnhaften Jinpfpflichtigen findet statt am 20. Mai ds. Js.
und zwar für die E r st i m v f l i n g e, das sind die in 191a
geborenen Kinder und die Kinder aus früheren Jahren , die
entweder noch gar nicht oder nickt mit Erfolg geimpft worden
find, um 3 Uhr nachmittags : Nir die Wiedcrimvilinge. das sind
die in 1904 geborenen Schirlkinder und 1903 und 1902 geborenen
Kinder, die entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg ge¬
impft worden sind, um 4 Uhr nachmittags.

Die Impfung findet statt im Sitzungssaal des Rathauses
iZimmer Nr . 1). Die Nachschau findet statt am 27. Mai ds. Js.
und zwar für die Erstimpflingc um 3 Uhr und für die Wieder¬
impflinge nm 4 Uhr nachmittags indem vorgenannten Zimmer.

Eltern . Pflegeeltern und Vormünder werden darauf hinge-
wiesen, daß sie dieser Aufforderung zur Impfung ihrer Kinder
und Pflegebefohlenen nachzukommenhaben, sokern sie nicht durch
Vorlage eines Impfscheines oder ärztlichen Ältestes den Nach¬
weis führcu. daß die Impfung durch einen andern Arzt, als den
Jmpfarzt , vollzogen worden ist, oder daß ein gesetzlicher Be-
frcimigsgrund vorliegt . .

Bei einem Fernbleiben oder im Weigerungsfälle sind die
gesetzlichen Zwangsmaßregeln zu gewärtigen.

Sonnenbrrg , den 18. April 1916.
ii (flc I L

Sonnenberg . — Bekanntmachung

krhebWg kt  ZukkervMiil
tun 25.  April 1916.

(Verordnung des Vundesrates vom tü. ds . Mt
Wer am 25. April 1916 Vorräte au Zucker in Gewab

hat, di« insgesamt 10 Kilogramm übersteigen, hat diese
am 25. April auf der Bürgermeisterei , Zimur^
anznzeigcn. ^ i

Anzeigepflichtig sind alle Haushaltungen . Bäckereien, 1
öitoreien, Gasthäuser, Gastwirtschaften, Pensionen, Kafieeh
Kantinen , Vereins - und Ersrischnngsräume usw., ferner
Zuckerhündlcr, wie Kolonialwarenhandlungen , Spezereien «
sowie gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe jeder A'
Vorräte an Zucker zur Verarbeitung haben, ebenso Lager»
Spediteure usw. — Vorräte in fremden Speichern und Las
sind vom Verfügungsberechtigten anzugebcn, wenn er die
räte unter eigenem Verschlüsse bat : ist Letzteres nickt der
so sind die Vorräte von dcni Verwalter der Lagerräume a«
zeigen.

Fremde Vorräte sind stets getrennt vo» den eignen
zuweisen unter Angabe des Namens und der Wohnung ^
Eigentümers . Vorräte , die sich mit dem Beginne des 25. T
1916 unterwegs befinden, sind von dem Empfänger nnverz'
nach dem Empfange anzuzeigen. Zur diachprüfung der An.
bleibt das Betreten der Aufbewahrungsräume sowie Ei
nähme der GeschäftSaufzeichmmgenVorbehalten. §

Wer die vorgeschriebenc Anzeige nicht erstattet oder w
lich unrichtige oder nnvollständige Angaben macht, wird »n
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe biS zu iü"
tausend Mark bestraft : auch können Vorräte , die bei der
standsaufnabme nickt ober nicht richtig angegeben worden
cingezogen werden.

Sonnenbrrg , den 24. Avril 1916.
Der Bürger meister. B u ck e l ti

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung
betreffend Aufnahme der Kartoffel «. -»

Auf Beschluß des Bundesrats vom 4. ds. Mts. i’u
26. Avril 1916 eine Erhebung der Vorräte v on . ^
löffeln  sowie von Erzeugnissen der KartosseltrockuerelU
Kartoffelstärkefabrikation statt. Die Fragebogen werden PW
stellt: sie sind gewisienbaft auszufüllen . aH

Tollte einer Familie ein Fragebogen nicht zugestEE
den, so ist der Familienvorstand verpilichtet, solche» anU.
Bürgermeisteramt , Zimmer Nr. 3 in Empfang zn nehme»-

Sonnenbrrg . den 22. Avril 1916. >
Der Bürgermeister,

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter findet am Do>me
den 27. Avril statt. Weitere Bekanntmachung folgt am MU

Sonnenbrrg , den 24. April 1916. ^
Der Bürgermeister . Büchel»
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